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dulfus Glaber. ~ber Frutolf, Hugo von Fleury, Anselm von Havelberg bis zu 
~tto von FreiSing. Um deren Gedanken über die Stellung ihrer eigenen Zeit 
1m Gesamtverlauf der Geschichte historisch zu begreifeil und zu verdeutlichet 
~~~s ihm geli.n~t), greift der Vf. weit zurüdt in die patristische, antike, auch 
JUdtsche Tradmon. Er geht aus von der Unterscheidung zwischen "revolutio­
närer" Apokalyptik, die plötzlichen Umbruch verkündet, und "evolutionärer" 
Eschatologie,. die in Gottes Heilsplan und Zeitenordnung eine allmähliche, ge­
stufte Entwtdtlung zum Ende hin erkennen und darin auch das historische 
<?eschehen mit seinen eigenen, "natürlidten" Notwendigkeiten einbeziehen, als 
smnvoll verstehen will. Seit Irenäus und Tertullian wird die "Parusieverzöge­
rung" mit der mensdtlidten Natur und Gesdtidtte begründet, seit Eusebius die 
römische mit der biblisdten Reimsidee verknüpft. Der Versudt drängte sidt 
:1uf, jeweils die eigene Zeit in den Welt- und Heilsprozeß einzuordnen. 
Augustin wehrte zwar nidtt nur aller Beredtnung des Weitendes, sondern audt 
jeder "esdtatologisdten Gegenwartsbestimmung", und das wirkte lange nadt. 
Aber im 11./12. Jh. wurde in der Apokalypsen-Deutung wie in der Gesdtidtts­
sdtreibung "in einer lautlosen Absage an Augustin ein eigener neuer Weg so­
wohl zur Einbeziehung der Profangesmimte in die Heilsgeschidtte als auch zur 
heilsgesdtidttlidten Gegenwartsbestimmung gefunden" (S. 116). Reflektierende 
Chronisten halten nun gerade ihre Epodte für befähigt und berufen, deren 
Eigenart und Aufgabe im Rahmen der Gesamtgeschidtte zu ergründen. Um die 
"Einheit von Gesdtidttsberidtt und Reflexion", die der Vf. bei Otto von Frei­
sing und anderen aufzeigt, bemüht er sidt audt seinerseits mit umfassender 
Kenntnis audt der Literatur über seine Quellen und mit sdtarfsinnig klärender 
Erörterung ihrer zeitbedingten, zeitbewußten Denk- und Darstellungsweise, 
ihrer historisdten Kategorien. Bemerkenswert ist der Mut des Verlags, ein so 
ansprudtsvoll gelehrtes Erstlingswerk, dessen Anmerkungen und Bibliographie­
($. 123-246) umfangreidter sind als sein Text (S. 10-121) und dessen zahl­
reime lateinisdte, audt griedtisdte Zitate nodt eigens im Anhang (S. 247-260) 
verdeutsrot sind, mit aller Sorgfalt in eine neue preiswerte Sammlung für 
"Bildung durdt Wissensdtaft" aufzunehmen, hoffentlidt mit gutem Erfolg. 

H.G. 

Daniel S t i e r n o n, Basile de Reggio, le dernier metropolite grec de Ca­
labre, Rivista di storia della Chiesa in Italia 18 (1964) 189-226, versudtt in 
sorgfältiger Quellenanalyse und in Ergänzung einer ei.nsdtlägigen Arbeit von 
F. Russo von 1953 eine neue Darstellung der Geschidtte des Basileios, der 1079 
Yom Patriardten von Konstantinopel zum Metropoliten von Reggio di Calabria 
geweiht worden war und mindesuns zwölf Jahre lang versudtte, das Erzbistum 
zu erlangen, das Robert Guiscard mit dem Normannen Arnulf besetzt hatte. 
Im Anhang gibt der Vf. eine Übersetzung des Beridttes des Basileios an den 
Patriardten von Konstantinopel von 1089, den zuletzt W. Holtzmann in der 
Byzantinisdten Zs. 28 (1928) 64-67 veröffentlidtt hatte. H. M. S. 

D. I. Po 1 e m i s, Notes on eleventh-century dtronology, Byz. Zs. 58 (196Sj 
60-76, eine audt für die gleichzeitigen Ereignisse im Westen wichtige Rekti-
fizierung .der byzantinischen Chronologie von 1059-1081. K. R. 

Eridt W i s p 1 i n g h o f f, Zur Reihenfolge der Iothringischen Pfalzgrafen 
am Ende des 11. Jahrhunderts, Rhein. Vjbll. 28 (1963) 290-293, madtt Eill­
wendungen gegen drei Urkunden, die für die Annahme herangezogen worden 
sind, es habe nach dem Tode Heinrichs li. von Laach (t 1095) einen dritten 
·lothringischen Pfalzgrafen narnens Beinrieb gegeben. R. S. 




